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xii

VORWORT DES ÜBERSETZERS
Durch die intensive Beschäftigung mit Krebs 
und seiner homöopathischen Heilbarkeit 
hatte ich schon recht früh Berührungs‑
punkte mit Dr. Grimmer. Durch die Über‑
setzung seiner Schriften allerdings habe 
ich diesen Meister der Homöopathie noch 
einmal vollkommen neu entdecken dürfen. 
Ich glaube sagen zu dürfen, dass Grimmer 
ein ganz besonderer homöopathischer Arzt 
war. Deshalb bin ich auch dem Verlag für das 
Vertrauen, das er mir mit der Übersetzung 
dieses Werkes entgegenbrachte, dankbar.
Was aber macht Grimmer so besonders, wa‑
rum brauchen wir heute noch die schrift‑
lichen Hinterlassenschaften eines vor über 
fünfzig Jahren verstorbenen Arztes? Grim‑
mers Schriften zeugen von seinem immen‑
sen Können bezüglich der homöopathischen 
Heilkunst, ganz in der Tradition seines 
großen Lehrmeisters Dr. James Tyler Kent, 
dessen Chicagoer Praxis er nach dessen Tod 
übernahm, und sie erzählen uns auch etwas 
aus einer ganz besonderen Zeit: der Zeit des 
bisher größten medizinischen Wandels in 
der Geschichte der Menschheit. Während 
das Gros der homöopathischen Ärzte dieser 
Epoche, wohl vom Erfolg der rasanten Ent‑
wicklungen beeindruckt, die Homöopathie 
faktisch aufgegeben haben und sie schon in 
die Geschichtsbücher verbannen wollten, 
blieb Dr. Grimmer unserer Heilkunst treu. 
Grimmer ist es gelungen, das Gute dieser 
Entwicklung zu erkennen und es sinnvoll 
für das Wohl seiner Patienten einzusetzen. 

Gleichzeitig hat er aber auch die Fallstricke 
jener Entwicklung erkannt und traute sich, 
diese auch beim Namen zu nennen.
Erscheinen uns seine Verordnungen teil‑
weise etwas fremd, exotisch, so sollten wir 
uns dringend diesen Schriften widmen, 
seine Mittelbeschreibungen genau studie‑
ren und, wenn diese Mittel homöopathisch 
indiziert sind, unseren Patienten verordnen. 
Grimmers Vorgehensweise orientiert sich 
streng an Hahnemanns Vorgaben, und er 
verweist uns mit großem Nachdruck auch 
auf jene Störeinflüsse, die Hahnemann 
und Kent noch nicht kannten, da sie erst 
später hinzukamen (und bis heute laufend 
hinzukommen). Wenn wir aber wissen, wo 
Krankheiten ihren Ursprung nehmen, gibt 
uns das auch Hoffnung: Unsere Homöopa‑
thie kann sich damals wie heute rasch auf 
neue Situationen einstellen und ein Antidot 
oder Heilmittel erschließen.
Da Dr. Grimmer seinen Platz neben den 
größten homöopathischen Ärzten verdient, 
hoffe ich, mit dieser Übersetzung seiner Po‑
pularität im deutschsprachigen Raum Vor‑
schub zu leisten.
Abschließend möchte ich mich bei meiner 
Frau Nicole bedanken, die mir bei dieser 
Übersetzung mit Rat und Tat zur Seite stand.

 Lindau, den 16.09.2016
 Michael Waltenberger
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VORWORT DES HERAUSGEBERS
Den Namen Arthur Hill Grimmer habe ich 
zum ersten Mal gehört, als ich ungefähr acht 
Jahre alt war, und zwar von einer Verwand‑
ten, bei der Dr. Grimmer ein chronisches 
Ekzem geheilt hatte. Diese Verwandte, eine 
Studentin im Jahre 1947 in Amerika, hatte 
den guten Doktor in Chicago in seiner Pra‑
xis in der State Street aufgesucht (die ein‑
mal James Tyler Kents Praxis gewesen war).  
Dr. Grimmer machte eine genaue Fallauf‑
nahme, untersuchte die Studentin und ver‑
schrieb eine Gabe des angezeigten Mittels 
Kalium sulphuricum in der CM‑Potenz. 
Nach einer anfänglichen Verschlimmerung 
des Juckens, die ein paar Tage andauerte, trat 
eine wundersame Heilung ein. Das Ekzem, 
das ungefähr zwölf Jahre lang bestanden 
hatte, verschwand innerhalb von zehn Ta‑
gen (nach dieser einen Gabe) und kam nie 
wieder.
Ich vergaß diese Geschichte wieder, aber 
als ich 1966 begann, mich für die Homöo‑
pathie zu interessieren, kam mir der Name 
Grimmer wieder in den Kopf und ich ver‑
suchte, ihn zu finden. Dank Roger Erhart, 
einem der Gründer von „Erhart und Karl“, 
homöopathischer Pharmazeut und Heraus‑
geber des Kentschen Repertoriums, erfuhr 
ich (im Jahre 1969), wo Dr. Grimmer wohnte. 
Dr. Grimmer war zwei Jahre zuvor verstor‑
ben, doch seine Tochter lebte, es ging ihr 
gut und ich konnte sie aufsuchen.
Während des Weihnachtsurlaubs im De‑
zember 1972 konnte ich nach Florida rei‑
sen, um meinen spirituellen Lehrer, Kirpal 
Singh, aufzusuchen. Ob es Glück war oder 
ob die spirituellen Begleiter von Dr. Grim‑
mer und von Kirpal Singh es so wollten, weiß 
ich nicht, doch ich traf auf Audrey Grimmer 
Winthers, Dr. Grimmers Tochter. Bereits 
vom ersten Klopfen an ihrer Türe an (von 
einem unbekannten und seltsamen Ma‑
thematikprofessor von fremder Herkunft) 
entstand ein Geist der Zusammenarbeit und 
Liebe.

Audrey zeigte sich offen für meine Idee, so‑
wohl die veröffentlichten als auch die un‑
veröffentlichten Schriften ihres Vaters zu 
sammeln und herauszugeben, um sie der 
homöopathischen Leserschaft zur Verfü‑
gung zu stellen.
Audrey hatte viele handschriftliche Manu‑
skripte ihres Vaters, und darüber hinaus be‑
saß Dr. Ruth Rogers, die ja eine Schülerin 
von Dr. Grimmer war, eine große Samm‑
lung. Also führte ich die Manuskripte die‑
ser beiden Quellen zusammen. Dank der 
Liebenswürdigkeit von Audrey Winthers 
und weil sie mir vertraute, konnte ich alle 
Manuskripte mit zurück an die Universität 
nehmen, um weiter zu lehren.
Ich öffnete die drei Kisten mit den Schrift‑
stücken, von denen viele über die Zeit und 
durch das Lagern braun geworden waren, 
schaute sie ungläubig an und fragte mich 
ängstlich, ob ich in der Lage sein würde, aus 
dieser Menge etwas herauszusuchen, was 
einem solchen Menschen, der die Homöo‑
pathie 57 Jahre lang gelebt und praktiziert 
hatte, gerecht würde. Wie könnte ich, der 
ich bestenfalls Mathematiker war, ohne jeg‑
liche medizinische Ausbildung, solch eine 
Aufgabe erledigen? Was hatte ich mir da nur 
eingebrockt?
Allmählich jedoch beruhigte ich mich 
und begann mit der Arbeit. Zunächst 
einmal galt es, die Titel der verschiede‑
nen Schriften zu sichten, und mit der 
Zeit entwarf ich ein Konzept, mit dessen 
Hilfe ich die verschiedenen Schriften in 
verschiedene Kategorien einsortierte –  
Philosophie, Essays, Materia Medica, Beson‑
dere Krankheiten, Klinische Fälle, Homöo‑
pathische Prophylaxe, Krebs und Elektroni‑
sche Reaktionen.
Im September 1973 erhielt ich dann die Ge‑
legenheit, die medizinische Hochschule zu 
besuchen, und so begann ich ein Studium 
der Medizin an der Universität Brüssel. Je‑
den Sommer ging ich zurück nach Amerika, 
um klinische Praktika zu machen, und in 
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diesen drei oder vier Monaten arbeitete ich 
an den Manuskripten. Die Manuskripte 
wurden zunächst sortiert, dann wurde die 
Literatur durchsucht, um herauszufinden, 
wo der Artikel veröffentlicht worden war. 
Danach wurde der handgeschriebene Ar‑
tikel Wort für Wort mit dem abgeglichen, 
was gedruckt worden war. Die Fehler in den 
Fachzeitschriften wurden auf der Grundlage 
der Originalmanuskripte behoben. Jeder Ar‑
tikel wurde neu ge tippt. Audrey half beim 
Abtippen und andere Leute, die geholfen 
haben, wurden durch ein Tauschgeschäft 
entlohnt (sie tippten und ich behandelte 
ihre chronischen Krankheiten). Irgendwie 
haben der Geist von Dr. Grimmer, derjenige, 
der uns alles Gute zur Verfügung stellt, und 
der Geist meines spirituellen Lehrers da‑
für gesorgt, dass diese Arbeit getan werden 
konnte. Sechs Sommer später, 1978, war die 
Arbeit mehr oder weniger fertig, alle Artikel 
waren klassifiziert und überprüft und es war 
ein Inhaltsverzeichnis erstellt worden.
Wir waren alle sehr aufgeregt und wollten 
unbedingt einen Verleger finden. Audrey 
und ich hatten uns gegenseitig ermutigt. Wir 
hatten die Literatur gründlich durchstöbert 
und ich konnte mit meinem medizinischen 
Wissen gut mit dem Material umgehen. Ich 
erlaubte mir auch Anmerkungen zum Text 
zu machen. Einen Aufsatz erweiterte ich um 
einen Fall von James Tyler Kent (der im ur‑
sprünglichen Text nicht enthalten war), um 
den Gebrauch von Cadmium sulphuricum 
in einem Fall von Magenkrebs zu verdeutli‑
chen. Einigen Aufsätzen wurden die Rubri‑
ken aus dem Kentschen Repertorium (die in 
Grimmers Originalschriften nicht enthalten 
waren) hinzugefügt, um sie vollständiger zu 
machen.
Während meines sechsjährigen Studiums 
an der medizinischen Hochschule in Brüssel  
musste ich oft „Entbehrungen, Einsamkeit, 
Not, Versuchungen, Verzweiflung sowie der 
dunklen Form der Angst in ihren vielen For‑
men standhalten. Ich lernte, Angst durch 
Glauben und Verzweiflung durch Mut zu er‑
setzen und darüber hinaus einen Willen zu 

entwickeln, der Hindernissen und Enttäu‑
schungen die Stirn bieten konnte.“ Ich muss 
Dr. Grimmers Abschiedsrede „Siebenund‑
fünfzig Jahre praktische Erfahrung als Ho‑
möopath“ mindestens hundertmal gelesen 
und immer wieder gelesen haben, da sie mir 
in den dunklen Zeiten an der medizinischen 
Hochschule jedes Mal aufs Neue Glauben, 
Mut und Inspiration vermittelt hat.
Im Juni 1979, kurz vor meinem Examen, 
das ich mit dem Doktortitel abschließen 
sollte, nahm ich an einem LIGA‑Kongress 
in Hamburg teil und nahm eine Kopie des 
Manuskriptes mit, um es verschiedenen 
möglichen Verlegern zu zeigen. Doch meine 
Bemühungen in dieser Hinsicht stießen auf 
Widerstand. Die meisten deutschen und 
französischen Homöopathen hatten noch 
nie von Grimmer gehört und waren definitiv 
nicht interessiert. Ein sehr bekannter eng‑
lischer Verleger sagte mir, er „wolle lieber 
nichts mit Krebs zu tun haben“. Und abge‑
sehen davon „sei das Manuskript zu lang“. 
Da wurde mir klar, dass die Zeit noch nicht 
gekommen war, das Licht der homöopathi‑
schen Heilung von Dr. Grimmer leuchten zu 
lassen. Ich musste noch warten.
Ich ging nach Amerika zurück, um von 1979 
bis 1983 mein Praktikum zu machen und an 
einer Klinik zu arbeiten.
Am Ende meiner Assistenzzeit im Okto‑
ber 1983 hatte ich Gelegenheit, vor einer 
Gruppe naturheilkundlicher Ärzte und 
Studierenden zu sprechen, und zwar am 
College für Naturheilkunde in Portland, 
Oregon. Ich referierte über meine klinischen 
homöopathi schen Erfahrungen in (allopa‑
thischen) Krankenhäusern, in denen ich 
mein Praktikum und meine Assistenzzeit 
verbracht hatte. Es kam die Möglichkeit 
zur Sprache, dass ich Dr. Grimmers Werk 
bei der NCNM1 in Portland veröffentlichen 
könnte, doch die  Bemühungen scheiterten. 
Stattdessen wurde eine unautorisierte Kopie 
des  gesamten Abschnittes über Krebs ohne 
die Genehmigung von Frau Audrey Winther 

1 NCNM = National College of Natural Me‑
dicine mit Sitz in Portland. – Der Übersetzer.
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oder mir  herausgegeben, inklusive aller mei‑
ner Ergänzungen und herausgeberischen 
Anmerkungen, doch ohne irgendeine An‑
gabe, woher das Material stammte. An vielen 
Stellen  wurden Dr. Grimmers eigene Worte 
verändert – das Ergebnis war ein ungenaues 
Werk von  zweifelhaftem wissenschaftlichem 
Wert. Einige der älteren Homöopathen in 
Amerika wissen, worum es geht. Wir konn‑
ten den betreffenden Menschen daran hin‑
dern, die  illegale Veröffentlichung fortzu‑
setzen.
1993, als mich Reinhard Rose und Peter Vint 
vom Hahnemann International Institute for 
Homeopathic Documentation in Fairfield 
besuchten, war endlich die Zeit gekommen, 
sich an dieses Werk heranzuwagen. Ich hatte 
ihnen bereits von meinem Grimmer‑Projekt 
erzählt und erläutert, wie wichtig diese Ar‑
beit für den homöopathischen Berufsstand 
ist. Während Dr. Grimmer 1979 noch unbe‑
kannt war und kein Interesse daran bestand, 
sein Werk zu veröffentlichen, herrschte in‑
zwischen reges Interesse an dieser Publika‑
tion.
Im August 1994 fand dann das unvergessliche 
Treffen zwischen dem Hahnemann‑Institut 
und Audrey Grimmer Winthers in Florida 
statt, auf dem beschlossen wurde, diese im‑
mens wichtigen Schriften zu veröffentlichen.
Zwischen meinem ersten Treffen mit Audrey 
Grimmer Winthers im Dezember 1972 und 
dem Treffen im August 1994 lagen 22 Jahre 
– so lange benötigte diese Frucht, um zur 
Reife zu gelangen.
Das Werk umfasst diverse Kapitel: Die elek‑
tronischen Reaktionen nach Abrams, die 
homöopathische Philosophie, Aufsätze, ho‑
möopathische Prophylaxe, die Behandlung 
spezieller Krankheitsbilder, Materia Medica, 
klinische Fälle und Krebs. Das Werk sollte 
als Ganzes gelesen und studiert werden. Die 
Artikel zur homöopathischen Philosophie 
sind zwar vom Geiste Grimmers angehaucht, 
dennoch vermitteln sie uns auf unnachahm‑
liche Weise die Grundsätze Hahnemanns 
und helfen uns dabei, die Lehre des Meisters 
besser zu verstehen. Die Aufsätze geben uns 

einen Einblick in die Homöopathie zwischen 
1900 und 1967, gleichzeitig dürfen wir einen 
Blick auf die Homöopathie werfen, wie sie 
von den Meistern Kent, Grimmer, Hering, 
Allen, Lippe und Boger praktiziert wurde; 
sie waren es, die der Homöopathie zu sol‑
chen Höhen verholfen haben, insbesondere 
bei der Behandlung schwerster chronischer 
Krankheiten. Die Aufsätze „Eine Autobiogra‑
phie“ und „Siebenundfünzig Jahre homöo‑
pathische Praxis“ sind wahrlich inspirierend 
und sollten von jedem praktizierenden Ho‑
möopathen Zeit seines Lebens immer und 
immer wieder gelesen werden. Der Auf‑
satz über James Tyler Kent zeigt, wie stark 
Grimmer von diesem großartigen Meister 
beeinflusst war. Das nächste Kapitel lehrt 
uns nicht nur, wie wir Krankheiten heilen, 
sondern auch, wie wir diese verhindern kön‑
nen, dadurch wird die Homöopathie um die 
insbesondere bei epidemischen Krankheiten 
wirksame Prophylaxe erweitert.
Bezüglich spezieller Krankheiten lehrt uns 
Dr. Grimmers Erfahrung, wie wir Alkoholis‑
mus, Herzkrankheiten, Arthritis und viele 
andere chronische Krankheiten behandeln 
können. Der Materia‑Medica‑Teil zeigt uns 
Grimmers Sichtweise unserer Arzneimittel 
und weitere Facetten unserer gut bekann‑
ten Arzneien, des Weiteren führt er auch 
vollkommen neue Arzneien in die homöo‑
pathische Materia Medica ein. Das Kapitel 
über die klinischen Fälle ist eine Auswahl 
der unglaublichen Arbeit, die Dr. Grim‑
mer bei komplexen Geschehen wie Krebs, 
Herzkrankheiten, Arthritis etc. geleistet hat, 
darüber hinaus wirft es auch noch ein hel‑
les Licht auf die Kraft des Similimums. Das 
Kapitel Krebs führt uns die außerordentli‑
che Kompetenz Grimmers vor Augen und 
weist uns den Weg bei der Behandlung dieses 
ernsthaften, uns allgegenwärtig begegnen‑
den Problems. Im Kapitel über die elektro‑
nischen Reaktionen nach Abrams erfahren 
wir etwas über Grimmers Forschungen, denn 
damit wollte er die Arbeit von Dr. Abrams 
zur Erweiterung der homöopathischen Phi‑
losophie nutzbar machen. Insbesondere 
verwendete er diese Methode, um – beson‑
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ders bei fortgeschrittenen und schwierigen 
chronischen Krankheiten – die Mittelwahl 
zusätzlich zu präzisieren. Soweit ich weiß, 
ist dieser Ansatz etwas vollkommen Neues 
in unserer homöopathischen Wissenschaft 
und wurde ausschließlich von Dr. Grimmer 
angewandt.
Er versuchte, dieses einmalige Wissen und 
diese Technik weiterzugeben, leider aber 
machte niemand von seiner Errungenschaft 
Gebrauch, und so ist dieses Wissen verloren 
gegangen. Heute haben wir nur noch Grim‑
mers Schriften und seine klinischen Fälle, 
die von diesem neuen Konzept zeugen. Un‑
glücklicherweise aber wissen wir nicht mehr, 
wie diese Maschine beschaffen war, sodass 
es uns nicht möglich ist, eine nachzubauen. 
Demzufolge können wir diese Methode 
auch nicht effektiv anwenden, ja nicht ein‑
mal seine uns vorliegenden Fälle verstehen. 
Dennoch hat der Herausgeber sich große 
Mühe gegeben, sämtliche vorliegenden Ma‑

nuskripte zusammenzusuchen, um alles zu 
rekonstruieren; hoffentlich werden wir eines 
Tages jemanden finden, der in der Lage ist, 
das Fehlende zu rekonstruieren.
a) Ich nenne die Quelle eines jeden Artikels, 
falls er veröffentlicht wurde.
b) Bei allen anderen Fällen habe ich die 
handgeschriebenen Manuskripte, welche 
sich in meinem Besitz befinden, verwendet; 
wann immer möglich, gebe ich das unge‑
fähre Entstehungsdatum mit an.
c) Ich habe mich für die internationalen 
Arzneimittelabkürzungen entschieden (au‑
ßer in dem Artikel „Über die Polarität von 
Arzneimitteln im Vergleich zu der Polarität 
von Krankheit“ und „Eine Liste von Mitteln, 
aufgrund ihrer (magnetischen) Polarität ge‑
ordnet“).
d) Am Ende des Buches gibt es einen Index 
mit allen in diesem Werk aufgeführten Arz‑
neien.

Kurzbiografie	Grimmers
Dr. Grimmer wurde am 29. August 1874 als 
ältestes von neun Kindern in San José, Ka‑
lifornien, geboren. Seine Eltern waren zwar 
arm, aber fleißig und sparsam. Seine Kind‑
heit war kurz und zum Spielen blieb nicht 
viel Zeit, da er sich häufig und regelmäßig 
an der Hausarbeit beteiligen musste, so wie 
es in allen großen Familien ist, die sich kein 
Personal leisten können.
Nach seinem sechsten Geburtstag zog seine 
Familie nach San Francisco, wo er auch das 
erste Mal eine öffentliche Schule besuchte. 
Morgens und abends verkaufte er Zeitungen, 
um das Familienbudget etwas aufzubessern. 
Beim Zeitungsverkauf erfuhr er vieles über 
die Stadt, in Saloons, Restaurants und an‑
deren öffentlichen Orten, aber auch in der 
Straßenbahn und in den Cable Cars. Er be‑
trieb das Gewerbe mit der tatkräftigen und 
unermüdlichen Leidenschaft eines Jugend‑
lichen. Zwei Jahre später zogen sie nach 
Oakland, Kalifornien, wo er die glücklichste 
Zeit seiner Jugend verbrachte. Hier schloss 
er seine Grundschulausbildung ab, mehr 

war für ihn nicht vorgesehen. Als er zwölf 
Jahre alt war, entschied sein Vater, dass sie 
auf einem einhundertsechzig Morgen gro‑
ßen Gebiet siedeln würden. Dies war in den 
Bergen Nordkaliforniens, in Lake County, 
wo die Quecksilberminen gefunden wurden.
„Die folgenden zwölf Jahre waren hart, aben‑
teuerlich und von vielen Schwierigkeiten 
und Trübsal begleitet. Geld und Verpflegung 
waren knapp und ärmlich, wir konnten aber 
ausgiebig spielen und wilde Früchte und 
Beeren gab es in Massen. Mit etwas Mehl, 
Maismehl, Kaffee und Zucker konnten wir 
die ersten Jahre überleben, bis wir etwas 
Land urbar gemacht hatten und Hühner und 
anderes Geflügel sowie einige Schweine und 
Rinder beschaffen konnten. Wir lernten mit 
dem Wetter und den wechselnden Jahreszei‑
ten zurechtzukommen.“
„Im zweiten Jahr nach unserer Ankunft er‑
litt mein Vater schwere Verletzungen nach 
einem Sturz, er blieb den Rest seines Lebens 
invalide. Dieses unglückliche Ereignis packte 
noch weitere Verantwortlichkeiten auf meine 
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jungen Schultern. Ich musste meine Mutter 
und jüngeren Brüder verlassen, um etwas 
Geld zu verdienen, damit wir uns wenigstens 
das Nötigste leisten konnten. Meine erste 
Stelle bekam ich auf einer Ranch, dort ver‑
diente ich großzügige acht Dollar im Monat 
inklusive Verpflegung, was ausreichte, um 
die Bedürfnisse zu Hause erfüllen zu können. 
Als nach sechzehn Monaten die Unzufrie‑
denheit an meiner Vitalität zu nagen begann, 
sah ich eine andere Option, nämlich die, in 
den Quecksilberminen als Hilfskraft zu ar‑
beiten. Hierzu musste ich die Steine und die 
Erde, die von den Minenarbeitern gelockert 
wurde, in Loren schaufeln und nach draußen 
auf die Halden bringen. Dieser Job brachte 
mir 1,5 $ pro Tag, inklusive Verpflegung. In 
wenigen Monaten qualifizierte ich mich so‑
weit, ein richtiger Minenarbeiter zu werden, 
was mir bei einem Arbeitstag von zehn Stun‑
den drei ganze Dollar pro Tag einbrachte, 
natürlich auch inklusive Verpflegung. Von 
diesem Tag an ging es der Familie Grimmer 
immer besser, da ein paar Jahre später meine 
jüngeren Brüder auch eine ähnliche Arbeit 
aufnehmen konnten. Wir waren nun in der 
Lage, einige Verbesserungen und etwas Kom‑
fort anzuschaffen.“
„Mein Vater war ein hochgebildeter Mann 
und seine ganze Leidenschaft galt seiner Bi‑
bliothek. Diese beinhaltete eine wunderbare 
Sammlung wissenschaftlicher Bücher und 
Literatur sowie Werke klassischer und neu‑
erer Geschichte. Diese Bücher waren mir 
immer zugänglich, sie waren hauptsächlich 
an meinem Wissenserwerb beteiligt. Ich las 
jede Nacht viele Stunden lang, egal ob ich 
zu Hause oder unterwegs war. Von meiner 
Jugend an bis ins Alter von vierunddreißig 
Jahren schlief ich jede Nacht im Durch‑
schnitt nur fünf Stunden lang. Das Lesen 
und der Unterricht meines Vaters ermög‑
lichten es mir, einen erfolgreichen High‑
School‑Abschluss zu erlangen (Hyde Park 
School, Chicago), der es mir ermöglichte, 
mich am Hering Medical College einzu‑
schreiben und dort mein Medizinstudium 
aufzunehmen.“

„Mein Vater behandelte seine ganze Familie 
mit homöopathischen Arzneien und rich‑
tete sich dabei an Johnsons Family Guide 
aus, einem hervorragenden Werk, meines 
Erachtens das Beste seiner Art. Vater hatte 
sechzig Polychreste, für viele homöopathi‑
sche Ärzte eine zuverlässige Auswahl. Mit 
ca. sieben Jahren kannte ich bereits fast alle 
Indikationen dieser sechzig Arzneien aus‑
wendig und hatte damals bereits das Verlan‑
gen, ein homöopathischer Arzt zu werden.“ 
(Dr. Grimmer heilte tatsächlich schon etliche 
Menschen als er erst acht Jahre alt war.)
„Nachdem wir sechs oder acht Jahre in den 
Bergen lebten, traf ich Dr. J. E. Hoffman aus 
Healdsburgh, Kalifornien, wo wir immer 
unsere Vorräte einkauften. Dr. Hoffman 
war mir ein echter Lehrer und erzählte mir 
unentwegt, ich müsse nach Chicago gehen 
und mich bei Dr. Kent einschreiben. Er be‑
geisterte auch meine Mutter von dieser Idee, 
indem er ihr sagte, dass ich außergewöhnlich 
gute Chancen hätte, ein guter Homöopath 
zu werden. Er sagte immer, dass Ärzte und 
Poeten nicht gemacht, sondern geboren 
werden. Wie er aber in dem rauen, ungeho‑
belten Jugendlichen aus den Bergen einen 
großen Arzt erkennen konnte, bleibt mir bis 
heute verborgen.“ Im September 1902 verließ 
ein schlaksiger, ungehobelter Jugendlicher 
zu Pferde seine Heimat in den Bergen Ka‑
liforniens, um sein Medizinstudium aufzu‑
nehmen. Sein zielstrebig eingeschlagener 
Weg wurde weder von Größenwahn noch 
dem Traum von Reichtum und weltweitem 
Ruhm gestört; sein einziger Antrieb war das 
brennende Verlangen, Homöopath zu wer‑
den, um als bescheidener Arzt den Kranken 
und Bedürftigen helfen zu können. Es war 
ihm kein weltliches Opfer zu groß, und da‑
von gab es wahrlich nicht viele, um sich den 
größten und edlen Wunsch seines Herzens 
zu erfüllen.
Um es mit den Worten des großen Feldherrn 
Julius Caesars zu sagen: Er kam, sah und 
siegte. Er besiegte kein Reich, zerstörte keine 
Armeen und machte keine Kriegsbeute. In 
der Gnade Gottes bezwang er sich selbst und 
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lernte mit Entbehrungen, Einsamkeit, Müh‑
sal, Versuchungen, Verzweiflung und tiefer 
Furcht in zahlreichen Varianten umzugehen. 
Er lernte seine Furcht in Glauben und seine 
Verzweiflung in Mut umzuwandeln und 
einen Willen hervorzubringen, der allen 
Hindernissen und Enttäuschungen trotzt. 
Er kultivierte seinen hellen, von Gott ihm 
gegebenen Verstand und seine Begabungen, 
damit sie ihm auf seinem stürmischen Le‑
bensweg, der Ausübung der Medizin, immer 
beistehen können.
Nach vier harten, mühsamen, aber dennoch 
spannenden Jahren wurde ihm, zusammen 
mit vielen anderen seiner Kommilitonen, 
feierlich das Examen überreicht. Da stand 
er nun: Der frisch gebackene, sich der Heil‑
kunst verschriebene Doktor.
Im Juni 1909 brachte er um zwölf Uhr mit‑
tags in der 29. Straße (der Groveland Ave.) 
in Chicago sein Praxisschild an: Dr. A. H. 
Grimmer, das war der Beginn seiner Karri‑
ere als Arzt. Vom Minenarbeiter, Holzfäller, 
Farmer und Hansdampf in allen Gassen nun 
diese plötzliche, erstaunliche Wandlung 
zum Arzt. Dieses begehrte Diplom war von 
unschätzbarem Wert. Natürlich bot es Chan‑
cen, Ansehen und vielleicht sogar Reichtum. 

In Wirklichkeit aber bedeutete es viel mehr: 
Es war die Gelegenheit zu dienen, zu trösten 
und zu unterweisen, wie sich Krankheit und 
Leid mindern und Gesundheit und Zufrie‑
denheit wiederherstellen lassen. Mit dieser 
wünschenswerten Gabe kommt auch ein tie‑
fes Bewusstsein für die Verantwortung des 
Wächteramtes, das man für das Leben der 
Rat‑, Hilfe‑ und Heilsuchenden übernimmt. 
Es gab viele Fragen, deren Antworten aber 
waren ungewiss. War er wirklich schon be‑
reit, sich diesen Herausforderungen und 
Pflichten zu stellen? Hatte er genügend 
Ausdauer und die richtige Ausstattung, um 
den zahlreichen und anstrengenden Situa‑
tionen bei seiner Arbeit gerecht zu werden? 
Nur wer seine Arbeit liebt, ist stark genug, 
sich seines Erfolges und seines Glückes bei 
ihrer Ausübung sicher zu sein.
„Die siebenundfünfzig Jahre homöopathi‑
sche Praxis erfüllten mein Leben mit viel 
Freude und wenig Kummer, die herausragen‑
den und wundervollen Heilungen überwie‑
gen bei Weitem die relativ wenigen Enttäu‑
schungen; aber so ergeht es all jenen, die dem 
wahrhaftigen Glauben treu sind, denn der 
Glaube an das Gesetz impliziert den Glau‑
ben an Gott. Ohne Glauben wird der Heiler 
scheitern und der Kranke erliegen.“

Schlussbemerkung
Der Herausgeber möchte Audrey Grimmer 
Winthers seinen tiefen Dank aussprechen 
für die wunderbare Zusammenarbeit, die Er‑
laubnis, dieses Werk zu veröffentlichen und 
ihr Vertrauen, mir diese wunderbaren Manu‑
skripte zur Verfügung zu stellen  – und dafür, 
dass sie während all dieser aufreibenden und 
schwierigen Jahre niemals dieses Vertrauen 
in mich verloren hat. Darüber hinaus möchte 
ich meine Anerkennung für die Unterstüt‑
zung durch ihren Gatten William Winthers, 
ihre Schwester June Grimmer Bayler und de‑
ren Sohn Don Bayler und die ganzen Familie 
während der gesamten 23 Jahre, die dieses 
Projekt andauerte, aussprechen.
Abschließend sind wir, Reinhard Rose, Peter 
Vint und der Herausgeber Ahmed Noorud‑

din Currim vom Hahnemann International 
Institute for Homeopathic Documentation 
stolz und glücklich, dieses Werk des gro‑
ßen homöopathischen Meisters Arthur Hill 
Grimmer dem homöopathischen Berufs‑
stand vorzulegen. Wir beten, dass sich die 
Homöopathie in seinem Sinne weiterentwi‑
ckeln und dass der Segen der Homöopathie 
allen Nationen dieser Erde zuteil werden 
möge – dies war Dr. Grimmers innigster 
Wunsch.
 
Ahmed Nooruddin Currim
Herausgeber
20. November 1996
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Die Spinnengifte
Die Gattung der Arachnoiden verfügt über 
einmalige und weitreichende Heilkräfte; sie 
rufen derart entsetzliche Zustände in Körper 
und Geist hervor, wie wir sie von keinen an‑
deren Heilmitteln kennen. Das eingehende 
Studium der Spinnenarzneien wird dem 
Homöopathen  Heilungen  bescheren, die 
andere Arzneien nicht bewirken konnten.
Mit diesem Beitrag möchte ich ihre Auf‑
merksamkeit auf diese Arznei lenken. Ich 
möchte nicht nur alle Symptome noch ein‑
mal aufzählen – vielmehr möchte ich Ih‑
nen die Bedeutung und den Nutzen  dieser 
Arzneien deutlich machen. Die Symptome 
können Sie bei Clarke nachlesen, seine Ma‑
teria Medica enthält die vollständigsten und 
besten Monografien dieser Arzneien.

Aranea diadema
Die Kreuzspinne ist eine unserer vernachläs‑
sigten und vergessenen Arzneien. Von An‑
schütz wird sie in seinem Werk „Neue, alte 
und vergessene Arzneien“ nicht erwähnt.
Diese Arznei verfügt über ein weites Wir‑
kungsspektrum und eine tief greifende 
Wirkung, sie kann lang andauernde, chro‑
nische und hartnäckige Zustände heilen, die 
anderen Heilmitteln trotzen. Mit anderen 
Worten: Aranea diadema heilt Zustände, bei 
denen andere, scheinbar passende Arzneien 
unwirksam blieben.
Sie wirkt tief auf das Nervensystem, das Blut, 
den Kreislauf, die Knochen und die Drüsen, 
vor allem aber auf die Leber und die Milz. Sie 
bewirkt starke Depressionen und verursacht 
große Niedergeschlagenheit mit Todessehn‑
sucht (Aur.).
Aranea diadema gehört zu Grauvogls hyd‑
rogenoider Gruppe, da sie sehr empfindlich 
auf Nässe, Kälte und Regenwetter reagiert 
und sogar schlimme Folgen durch Baden 
zeigt. Arzneien wie Calcium carbonicum, 
Dulcamara, Rhus toxicodendron und Nat-
rium sulphuricum gehören ebenfalls dieser 
Gruppe an. Es ist eine hämorrhagische Arz‑
nei, die lang anhaltende, reichliche und zu 

häufige Menses verursacht. Metrorrhagien 
hellroten Blutes. Dysmenorrhö, die Krämpfe 
beginnen im Magen. Zähflüssige Leukorrhö.
Bei den Atmungsorganen finden wir hef‑
tige Hämoptoe bei anämisch geschwächten 
Menschen. Starke Blutungen aus Wunden. 
Stichwunden. Allgemeine Schwäche, bis hin 
zur Erschöpfung.
Ein hervorstechendes Merkmal sind die 
Schmerzen, die in periodischen und pünkt‑
lichen Intervallen auftreten, ebenso wie bei 
Cedron. Cedron geht es allerdings in heißem 
Klima schlechter, Aranea geht es bei Kälte 
und Regenwetter schlechter.
Die Schmerzen sind arg, oftmals gewaltig, 
machen Ruhe unmöglich und treiben die 
Patienten aus dem Bett (Ars., Rhus‑t., Syph. 
und Tarent.)
Heftige Stirnkopfschmerzen, besser durch 
Tabak und an der frischen Luft. Kopf‑
schmerzen mit Verwirrung, Schwindel und 
Flackern vor den Augen, schlimmer beim 
Aufsitzen, muss sich hinlegen. Verwirrung 
beim Lernen; Druck in den rechten Schlä‑
fenknochen, mit der Hand darauf drücken 
bessert. Kopfschmerzen mit Brennen der 
Augen und Gesichtshitze. Flimmern und 
Funkeln und stechende Schmerzen in den 
Augen.
Zahlreiche Beschwerden von Mund und 
Zähnen. Schmerzhaftigkeit der Zähne, so‑
bald er abends ins Bett geht. Stechendes, 
empfindliches Gefühl, als sei etwas Kaltes in 
den Zähnen (Schneidezähne), jeden Tag zur 
selben Stunde. Plötzliche, heftige Schmer‑
zen in den Zähnen des gesamten Ober‑ und 
Unterkiefers abends, unmittelbar nach dem 
Hinlegen.
Augenblicklich auftretende Schmerzen, 
von unterschiedlichen Punkten ausgehend, 
die Zunge entlang schießend, verursachen 
Schmerzen in Zunge, Kiefer und Kopf, wie 
durch einen plötzlichen elektrischen Schlag. 
Die Zunge ist fast gelähmt, die Aussprache 
wirkt unbeholfen und schwerfällig; die 
Schmerzen der Zungenwurzel und im Un‑
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terkiefer, vor allem im Kiefergelenk, sind äu‑
ßerst qualvoll. Bitterer Geschmack mit be‑
legter Zunge, besser durch Rauchen. Durst 
während Fieber und während der meisten 
anderen Beschwerden. Niedergeschlagen‑
heit und Trägheit mit Durst, Schnupfen mit 
Durst.
Essen verursacht Spasmen und Kopfschmer‑
zen, Erbrechen mit Fieber; Druck verursacht 
Schmerzen im Epigastrium. Milzschwellung 
nach intermittierendem Fieber, das durch 
Chinin unterdrückt wurde. Vergrößerte Milz 
mit Frostigkeit. Völle und Schweregefühl im 
Abdomen, wie von einem Stein mit Beklom‑
menheit im Epigastrium. Borborygmus und 
Schweregefühl in den Schenkeln, jeden Tag 
zur gleichen Zeit.
Aranea diadema ist eine wirkungsvolle Arz‑
nei bei Kräfteverfall durch Malaria, wenn die 
akuten Anfälle durch kaltes, feuchtes, regne‑
risches Wetter ausgelöst bzw. verschlimmert 
werden.
Die Symptomatologie dieser Arznei kann 
folgendermaßen zusammengefasst werden: 
Seelische Niedergeschlagenheit, körperli‑
che Erschöpfung, Periodizität, Blutungs‑
neigung, Anämie, Kälte und Mangel an Le‑
benswärme sowie chronische, tief sitzende 
Beschwerden.

Aranea scinencia
Hierbei handelt es sich um eine graue Spinne 
aus Kentucky, die keine Netze baut. Die am 
häufigsten erwähnten Symptome dieser 
Spinnenarznei sind das anhaltende Zucken 
des unteren Augenlids, welches sie in Bezie‑
hung zur choreaartigen Natur von Mygale 
bringt. Die Augen sind entzündet, schwach, 
wässrig und die Lider geschwollen. Ziemlich 
starker Speichelfluss, süßlicher Geschmack. 
Viele dumpfe, benommene Kopfschmerzen 
beträchtlichen Ausmaßes, vor allem im hin‑
teren Teil des Kopfes; kann deshalb nicht 
zur Ruhe  kommen und  keinen Gedanken 
fassen. Betrunkenes Gefühl im Kopf (dies 
könnte auf eine hilfreiche Arznei gegen die 
Auswirkungen eines Katers hinweisen). 
Schläfrigkeit, alle Symptome sind im war‑

men Zimmer schlimmer. Vergleichsmittel: 
Andere Spinnenmittel, Agaricus muscarius, 
Carbo vegetabilis, Pulsatilla, Sulphur, Ka-
lium sulphuricum, allen geht es im warmen 
Zimmer schlechter.

Latrodectus katipo
Die rote Katipo ist in Neuseeland und ei‑
nigen Teilen Kaliforniens heimisch. Die 
Symptome, die sie verursacht, kennen wir 
aufgrund der Bissfolgen. Die Bisswunde 
schmerzt sofort, selten tritt eine Schwellung 
auf. In manchen Fällen tritt selbst nach eini‑
gen Tagen noch keine Schwellung auf.
In einem Fall trat fünf Tage nach dem Biss 
ein scharlachroter, papulöser und wie Feuer 
brennender Hautausschlag an beiden Extre‑
mitäten auf. Es wurden Mattigkeit, Schwä‑
che, Zuckungen und in einem Fall Trismus 
beobachtet. Die Symptome entwickeln 
sich recht langsam: In einem Fall, dem ei‑
nes Mädchens, das in den Bauch gebissen 
wurde, trat der Tod erst sechs Wochen nach 
dem Biss ein.
GEMÜT: Delirium, halb erstickt durch teil‑
weise Vergiftung; nervöse Depression.
GESICHT: Ängstlicher Gesichtsausdruck; 
extreme Blässe, die in eine blaue Verfärbung 
von Gesicht und Körper übergeht. Sehr rasch 
auftretende Kiefersteifheit, unfähig, den 
Mund zum Essen zu öffnen, sehr schwierige 
Artikulation; bemerken Sie die Ähnlichkeit 
zu Tetanus.
MAGEN: Nach vierzehn Tagen Verlust des 
Appetits, was sechs Wochen anhielt, dann 
trat der Tod ein.
ABDOMEN: Sehr heftiges Ziehen und 
Krampfen.
ATMUNG: Die Atmung ist beinahe nicht 
mehr vorhanden.
HERZ: Fast kein Puls mehr vorhanden, 
kaum mehr als zwölf bzw. vierzehn Schläge 
pro Minute.
UNTERE EXTREMITÄTEN: Heftiges Schüt‑
teln; brennende Schmerzen, die sich von der 
Bisswunde am Fuß die Beine entlang nach 
oben ausbreiteten und sich scheinbar an 
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der Ferse zentrierten. Der Fuß fühlte sich 
an, als sei er durch ein stumpfes Instrument 
grob verletzt worden, was ihn sofort aus dem 
Schlaf aufweckte.
ALLGEMEINES: Langes Leiden, Zehren und 
schließlich Verlust der gesamten Energie, er 
sah aus wie jemand, der dem Verfall entge‑
gentritt. Dies fand statt drei Monate, bevor 
es ihm besser ging, und sechs Monate, be‑
vor er gesund wurde. Nervöses Zucken am 
ganzen Körper, er wurde plötzlich blass und 
ohnmächtig. Große Mengen Whisky zeigen 
nur wenig Wirkung, lediglich ein Gefühl, als 
sei nur die betroffene Seite betrunken.
HAUT: Flohbissartig aussehender Punkt auf 
der Haut. Die Oberfläche des Bisses erhob 
sich groß und rund wie eine Teetasse, der 
erhabene Teil war weiß, mit einem roten, 
schmerzhaften Hof. Die Schwellung und 
der Schmerz wurden durch Ammoniakgeist 
besser. Ammoniak besserte die Schmerzen, 
nicht aber die Schwellung, die in Form und 
Aussehen einem Hühnerei ähnelte.
Am Biss verblieb neun Tage lang ein klei‑
ner, purpurfarbener Punkt, am zehnten Tag 
schwoll er an und wurde weiß wie ein Bie‑
nenstich. Die Schmerzen und die Schwel‑
lung werden schnell schlimmer, der Fußrü‑
cken und der Knöchel ähneln einem Bovist. 
Ein roter Streifen zieht sich das Bein entlang 
nach oben, genau wie bei durch Streptokok‑
ken infizierten Wunden. Stechender, wie 
Feuer brennender, heller, purpurfarbener 
Ausschlag an beiden unteren Gliedmaßen.
FIEBER: Schlaffe und kalte Glieder. Kalter, 
feuchter Schweiß auf dem linken Bein, am 
Morgen sind beide Beine schweißbedeckt.
Das Atemzentrum im Gehirn sowie das 
Herz‑Kreislauf‑Zentrum und die die Herz‑
funktion steuernden Ganglien werden von 
dieser Arznei deutlich beeinträchtigt. Dies 
trifft aber, in unterschiedlicher  Ausprägung, 
auf alle Spinnengifte zu, am stärksten auf die 
Schwarze Witwe (Lat‑m.) und am wenigsten 
auf Theridion.

Latrodectus mactans
Die Schwarze Witwe. Das Gift dieser Spinne 
ahmt einen typischen und heftigen Angina‑
Pectoris‑Anfall nach.
GEMÜT: Extreme Angst, sie schreit vor 
Angst und ruft, sie könne nicht mehr atmen 
und müsse sterben.
MAGEN: Erbrechen schwarzen Blutes, Ge‑
fühl von Beklommenheit im Epigastrium.
STUHL: Zwei reichliche Stühle, die dem 
schwarzen Erbrochenen ähneln.
ATMUNGSORGANE: Extreme Apnoe. Nur 
noch gelegentliches Atmen, Keuchen.
HERZ: Heftige präkordiale Schmerzen, die 
sich zur Achsel hin und den linken Arm 
hinunter bis zu den Fingern erstrecken, 
dabei Taubheit, später ist der Arm beinahe 
gelähmt. Puls 130 oder so schnell, dass er 
gar nicht mehr gezählt werden kann und so 
schwach, dass er kaum mehr gefühlt werden 
kann. Schreien vor Schmerzen und Furcht 
vor dem Tod.
ALLGEMEINES: Beim Schröpfen floss das 
Blut wie Wasser und wollte nicht gerinnen, 
nicht einmal am nächsten Tag, als Tannin 
gegeben wurde. In den ersten 36 Stunden 
nach dem Biss trank er fast 3 1/2 Literfla‑
schen des besten Whiskys, ohne auch nur 
geringste Vergiftungserscheinungen zu zei‑
gen. Jucken und Röte der Bisswunde, zuerst 
schmerzlos, dann aber heftiger Schmerz ne‑
ben dem Biss am linken Handrücken, der 
sich in kurzer Zeit dem Unterarm und Arm 
entlang bis zur Schulter und von dort aus in 
die Präkordialregion erstreckte. Er schien im 
Sterben zu liegen.
HAUT: Kalt wie Marmor.

Mygale
Die Vogelspinne hat sich klinisch bei der 
Behandlung von Chordee (schmerzhafte 
Peniskrümmung bei Gonorrhö) und Go‑
norrhö bewährt. Bei der Behandlung von 
Karbunkeln ist sie von großem Nutzen. Das 
listet Clarke nicht auf. Die Arznei entfaltet 
eine starke Wirkung auf Nerven, Blut und 
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vorne zu sehen, in eine Zukunft, in der die 
Homöopathen sich zusammengetan haben 
und darauf hinarbeiten, dass die neu in un‑
sere Welt geborenen Kinder besser, gesünder 
und glücklicher sind. Wir müssen unsere Pa‑

tienten organisieren und dafür sensibilisie‑
ren, dass es eine Zukunft geben kann, in der 
alle Homöopathen zusammen daran arbei‑
ten, dass zukünftig geborene Kinder besser, 
gesünder und glücklicher sind.

Typische	klinische	Fälle	versus	atypische	klinische	Fälle10

Wenn ein homöopathischer Arzt einem 
Krankheitsfall gegenübersteht, der die klas‑
sischen Prüfungssymptome und die klinisch 
verifizierten Symptome der Materia Medica 
widerspiegelt, dann ist seine Arbeit um vie‑
les leichter und die Heilungsaussichten sind 
wesentlich besser. Das gilt vor allem bei 
akuten Beschwerden, in denen die Natur 
auch ohne äußere Hilfe Ausmaß und Ende 
des Geschehens bestimmen kann. Die ho‑
möopathische Arznei wird der Natur dabei 
helfen, diese Arbeit sanft und schnell zu 
erledigen, und dem Patienten werden Zeit 
und Leid erspart.
Bei chronischen Beschwerden wird die Ar‑
beit des Homöopathen problematisch. Diese 
erfordern sorgfältiges Studium, Geduld und 
grenzenloses Vertrauen zur Kraft des Simil‑
limums. Und diese chronischen Fälle sind 
jene, in denen wir selten nur ein geprüftes 
Arzneimittel erkennen können: Sie sind 
meistens mehr oder weniger atypisch. In den 
vergangenen Jahren haben sich die chroni‑
schen Krankheiten tief greifend verkompli‑
ziert, sie sind diffuser geworden. Schuld 
daran ist der enorme und stetig steigende 
Konsum von Kohle‑Teer‑Medikamenten 
und Antibiotika, die heutzutage die Mensch‑
heit wie eine Sintflut überschwemmen. 
Diese starken Gifte und Chemikalien unter‑
drücken die Lebenskraft des Organismus, 
zerstören das Blut, schwächen das zentrale 
Nervensystem, unterdrücken viele natürli‑
che Krankheitserscheinungen, und ihre 
Wirkung hinterlässt unzählige menschliche 

Wracks und Opfer: Herz‑ und Nierenkrank‑
heiten, Anämie, Leukämie, Krebs und psy‑
chische Erkrankungen. All diese Heimsu‑
chungen haben in den letzten zehn Jahren 
alarmierend zugenommen. Der verheeren‑
den Wirkung dieser weitverbreiteten Medi‑
kamente gesellen sich noch zahlreiche wei‑
tere schädliche Wirkungen hinzu, und zwar 
verursacht durch: Industriell hergestellte 
 Lebensmittel, gespritztes Obst und Gemüse, 
durch schädliche Chemikalien verunreinig‑
tes Trinkwasser, Kochgeschirr aus Alumi‑
nium (das sich langsam, aber sicher im Or‑
ganismus ablagert und für verschiedene 
degenerative Erkrankungen verantwortlich 
ist). All diese zerstörerischen Elemente be‑
lasten nicht nur die Lebenskraft, sie stören 
auch die Wirkung homöopathischer Arz‑
neien. Hier rühren die zunehmenden 
Schwierigkeiten einer erfolgreichen homöo‑
pathischen Behandlung her. Patienten, die 
unter einer chronischen Aluminiumvergif‑
tung leiden, können auf die scheinbar rich‑
tige Arznei erst reagieren, wenn die Vergif‑
tung mit potenziertem Cadmium 
metallicum11 beseitigt wurde.
Diese wenigen Praxisbeispiele werden aus‑
reichen, Ihnen die Unterschiede zwischen 
typischen und atypischen Fällen zu demons‑
trieren.

Husten
Bei einem zweijährigen Mädchen mit Fieber, 
hartem Husten und ruheloser Reizbarkeit 
schlugen einige Arzneien fehl. Eine Einmal‑
gabe Senega XM heilte rasch, nachdem fest‑
gestellt wurde, dass der Husten mit Niesen 

10 Aus einem handschriftlichen Manuskript vom 
Mai 1952, gerichtet an: The Bureau of Clinical Me-
dicine, Illinois Homeopathic Medical Association. 
Es wurde nicht veröffentlicht. – Der Herausgeber. 11 Oder durch Cadmium oxidatum‑ Der Heraus‑

geber.
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endete (bzw. sie zeitnah nach dem Husten 
niesen musste) und zu Beginn des Essens 
schlimmer wurde.

Tetanus
Ein vier Jahre alter Junge litt an tetanischen 
Konvulsionen. Sie wurden durch einen Split‑
ter in seiner rechten Handfläche verursacht, 
den er sich sieben oder acht Tage vorher in 
einem alten Scheunenhof zugezogen hatte. 
Eine Stunde nach einer Gabe Magnesium 
phosphoricum XM verschwanden die Kon‑
vulsionen und er schlief ein. Er bekam keine 
Konvulsionen mehr und erfreut sich bis 
heute, er ist inzwischen dreißig Jahre alt, 
guter Gesundheit. Warum wurde Magne-
sium phosphoricum gewählt? Die gleichmä‑
ßige Periodizität der Konvulsionen und die 
Besserung der Anfälle, wenn seine Mutter 
ihn ganz fest und eng festhielt; Periodizität 
und Besserung durch Druck sind typische 
Prüfungssymptome von Magnesium phos-
phoricum.

Husten
Eine sechzig Jahre alte Dame litt unter ei‑
ner starken Erkältungsneigung. Sie erkältete 
sich, sobald sie auch nur etwas kalter Luft 
ausgesetzt war. Sie litt an einem quälenden, 
kitzelnden Husten in der Halsgrube mit 
Schnupfen, schlimmer durch kalte Luft und 
in den frühen Morgenstunden zwischen 3 
und 4 Uhr. Reichlicher und dünner Auswurf 
beim Husten. Schlimmer durch Einatmen, 
Druck auf den Hals und beim Liegen rechts. 
Rumx. XM deckte die Symptome und Moda‑
litäten perfekt ab und heilte schnell.

Bronchitis, Tonsillitis, verstopfte 
Nase und Schlafapnoe

Ein achtzehn Monate alter Junge litt an ver‑
stopfter Nase, entzündeten und vergrößer‑
ten Tonsillen und viel lockerem Schleim‑
rasseln in den Bronchien. Als er schier zu 
ersticken drohte, keuchte und schon blau 
war, wachte er auf. Warum bekam er weder 
Lachesis noch Opium (Atmung, angehalten, 

im Schlaf)? Während des Schlafes war seine 
Haut trocken, kurz nach dem Erwachen aber 
war er schweißgebadet (Schweiß, reichlich, 
Erwachen). Binnen Kurzem half Samb. und 
rettete diesem Kind das Leben. Es war mein 
eigener Sohn, inzwischen ist er ein robuster, 
1,80 m großer Mann von zwanzig Jahren.
Jeder tüchtige Homöopath lernt im Laufe 
seines Berufslebens Hunderte solcher Fälle 
kennen, die eine geradezu verblüffende 
Symptomenähnlichkeit aufweisen. Bei der 
Behandlung von Kleinkindern besitzt der 
Homöopath gewaltige Vorteile gegenüber 
den Routineverordnungen der sogenann‑
ten „normalen“ Medizin. Die Chancen, dass 
diese kleinen Patienten auch bei schwerwie‑
gender Pathologie geheilt werden, sind er‑
heblich größer.

Nun einige Praxisfälle chronischer Krank‑
heiten, die kaum bzw. lediglich gewöhnliche 
Symptome aufweisen.

Cholezystitis
Sehr häufig stellen sich dem Homöopathen 
Patienten mit Gallenblasenproblemen (mit 
und ohne Gallensteine) vor. Man sagt, dass 
ein Drittel aller US‑Amerikaner über drei‑
ßig Jahren ein Gallen‑ bzw. Leberleiden hat. 
Die meisten von ihnen werden schulmedi‑
zinisch behandelt, somit wird ihnen immer 
zur Operation geraten.
Der folgende Fall ist typisch. Für eine ho‑
möopathische Verordnung ist der Fall aller‑
dings atypisch, da der Patient nur gewöhn‑
liche Symptome aufweist.
17.08.1951: J. R., 46 Jahre alt. Seit Januar leidet 
er unter einem Rezidiv seiner Gallensteine 
und den damit verbundenen Koliken. Eine 
Röntgenuntersuchung bestätigte die Gallen‑
steine. Er hat wenig Appetit und ist schnell 
satt. Heller Stuhlgang ohne Medikamente. 
Gutes Allgemeinbefinden, aber etwas ikte‑
risch. 1927 hatte er eine Bronchitis und vor 
einem Jahr eine operativ behandelte Appen‑
dizitis. Er hält eine fettfreie Diät ein. Seine 
Zähne sind gut gepflegt und gesund. Kein 
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Erbrechen bei den Anfällen, aber ein bitte‑
rer Geschmack. Wetterwechsel macht ihm 
nichts aus. Kein Durst. Häufiges Aufstoßen 
vor den Anfällen. Er trinkt jeden Tag eine 
Tasse Kaffee, trinkt keinen Alkohol und 
raucht nicht. Schlaf wechselhaft, bisweilen 
recht gut. Die eruierten Symptome waren 
lediglich gewöhnlicher Natur: Das schnelle 
Sättigungsgefühl, der bittere Geschmack, 
das Aufstoßen, die Durstlosigkeit, die leichte 
Gelbsucht und die schwach ausgeprägte Käl‑
teempfindlichkeit hat Lycopodium, das er in 
der XM bekam, noch am besten abgedeckt.
17.09.1951: Einen Monat später berichtet der 
Patient von mehr Gasen und unterbroche‑
nem Schlaf. Lyc. XM.
10.10.1951: Er hatte drei Tage lang Kopf‑
schmerzen (altes Symptom), ansonsten 
fühlt er sich besser. Die Arznei durfte wei‑
ter wirken.
24.10.1951: Besser. Arznei weiter wirken las‑
sen.
29.11.1951: Bis vor Kurzem ging es ihm besser. 
Lyc. LM.
09.01.1952: Er hatte einen leichten Anfall. 
Lyc LM.
01.02.1952: Ihm ging es in jeder Hinsicht bes‑
ser. Arznei weiter wirken lassen.
20.02.1952: Er hatte starke Kopfschmerzen 
und nahm eine Tablette Aspirin. Lyc. LM.
17.04.1952: Besser, allerdings kehrte die Gelb‑
sucht wieder etwas zurück. Lyc. CM.
09.05.1952: Der Patient fühlt sich gut. Die 
Gelbsucht und alle anderen Symptome sind 
verschwunden. Wir rieten dem Patienten, 
sich noch einmal röntgen zu lassen, um Ver‑
änderungen (sofern vorhanden) bezüglich 
der Gallensteine feststellen zu können. Es 
sieht aber so aus, als ginge es dem Patienten 
auch ohne chirurgischen Eingriff gut.

Chronisches Asthma
Asthma gehört zu den behandlungsresisten‑
testen Krankheiten überhaupt.
04.10.1939: Dr. J. A. R., 45 Jahre alt, leidet 
schon sein ganzes Leben lang an Asthma. 

Er hat schon jede medizinische Behandlung 
erhalten, sowohl allopathisch, als auch ho‑
möopathisch. Trotz der steigenden Dosen 
Adrenalin geht es ihm immer schlechter, 
nicht nur die Anfälle betreffend, denn er 
wird auch allgemein immer schwächer und 
dünner.
Unter der Wirkung einiger Arzneien, die 
durch Bluttests ermittelt wurden, konnte 
der Patient sein Adrenalin und die anderen 
starken Palliativa absetzen. Über einen Zeit‑
raum von sieben Jahren besserte sich sein 
Allgemeinzustand und die Asthma‑ und 
Hustenanfälle wurden schwächer.
27.05.1947: Solanum integri C30 (die wilde 
Tomate) bescherte ihm einen Monat lang 
eine beinahe vollständige Anfallsfreiheit. 
In dieser Zeit schrieb er: „Dieser Monat war 
einer der angenehmsten, die ich in meinem 
ganzen Leben kennengelernt habe.“ Von die‑
sem Zeitpunkt an hatte der Patient bis heute 
nur noch leichte und kurze Asthmaanfälle. 
Auf eine Potenzreihe von Solanum integri 
bis hin zur LM folgte die tiefer wirkende Arz‑
nei Calc‑sil. XM, die ebenfalls über sein Blut 
ermittelt wurde. Diese Arznei bekam er ab 
dem 17.04.1951, und er erfreut sich besserer 
Gesundheit, als er es sich je erhofft hätte.
Immer häufiger werden homöopathische 
Ärzte nicht nur wegen hartnäckiger, sondern 
auch wegen unheilbarer und von Schmer‑
zen begleiteter Krankheiten wie Krebs im 
Endstadium aufgesucht. Dank neuer Mög‑
lichkeiten wie z. B. dem Wissen um die Pola‑
rität der Arzneien sind wir nun auch diesen 
Krankheiten gewachsen und können die 
Polarität und Chemie des Patientenblutes 
durch sorgfältig gewählte Arzneien verän‑
dern.
Der folgende, aus medizinischer Sicht hoff‑
nungslose Fall beweist die Heilkraft der ho‑
möopathischen Arznei.

Brustkrebs
17.08.1951: Dr. M. B. S. wurde vor etwa sieben 
Jahren von Brustkrebs heimgesucht. Etwa 
zwei Jahre später bekam die Patientin an der 
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Botschaft	des	Präsidenten	–	Eine	Autobiografie1

Ich wurde am 29. August 1874 als ältestes von 
neun Kindern in San José, Kalifornien, gebo‑
ren. Meine Eltern waren zwar arm, aber flei‑
ßig und sparsam. Meine Kindheit war kurz 
und zum Spielen blieb nicht viel Zeit, da ich 
häufig bei der Hausarbeit helfen musste, wie 
dies bei allen großen Familien üblich ist, die 
sich kein Personal leisten können.
Bis zu meinem sechsten Lebensjahr führte 
ich ein sorgenfreies Leben und wanderte oft 
durch die mehr als 1,8 m hohen Senffelder, 
deren Bewuchs so dicht und eng war, dass es 
für einen kleinen Junge sehr schwierig war, 
sich durch diesen Wald zu kämpfen – so er‑
schien es mir jedenfalls.
Wir lebten in einem Außenbezirk der Stadt, 
und da das Land zu dieser Zeit noch recht 
spärlich besiedelt war, fanden wir viele und 
sehr unterschiedliche Möglichkeiten, die 
wildesten Spiele zu spielen. Zwanzig, drei‑
ßig Meilen weiter außerhalb wurden auch 
immer wieder Grizzlybären erlegt, die von 
den nahegelegenen Bergen herunterkamen, 
um die Vorräte der Farmer zu plündern.
Nach meinem sechsten Geburtstag zog 
meine Familie nach San Francisco, wo ich 
auch das erste Mal eine öffentliche Schule 
besuchte. Wenn schulfrei war, verkaufte 
ich morgens und abends Zeitungen, um das 
Familieneinkommen etwas aufzubessern. 
Beim Zeitungsverkauf erfuhr ich in Saloons, 
Restaurants und an anderen öffentlichen 
Orten, aber auch in der Straßenbahn und in 
den Cable Cars vieles über die Stadt. Ich be‑
trieb mein Gewerbe mit der tatkräftigen und 
unermüdlichen Leidenschaft eines Jugendli‑
chen. Zwei Jahre später zogen wir nach Oak‑ 
land, Kalifornien, wo ich die glücklichste 
Zeit meiner Jugend verbrachte. Hier schloss 
ich meine Grundschulausbildung ab, mehr 
war für mich nicht  vorgesehen. Als ich zwölf 
Jahre alt war, entschied mein Vater, dass wir 
auf einem einhundertsechzig Morgen gro‑
ßen Gebiet siedeln würden. Dieses Gebiet 

lag in den Bergen Nordkaliforniens, in Lake 
County, in der Nähe der Quecksilberminen.
Die folgenden zwölf Jahre waren hart, aben‑
teuerlich und von vielen Schwierigkeiten 
und Kummer begleitet. Mein Vater war ganz 
und gar kein Farmer und auch kein Pionier, 
und da er auch noch seine vielen kleinen 
Kinder versorgen musste und er weder über 
Geld noch Kapital verfügte, musste er un‑
entwegt arbeiten. Das war sehr hart, und es 
gab wenig und nur ärmliches Essen. Aller‑
dings gab es viel Wild und auch zahlreiche 
wilde Früchte und Beeren. Die ersten Jahre 
waren sehr hart und voller Entbehrungen. 
Mithilfe von etwas Mehl, Maismehl, Kaffee 
und Zucker gelang es uns aber, die ersten 
Jahre zu überleben, bis wir etwas Land ur‑
bar gemacht hatten und uns Hühner und 
anderes Geflügel sowie einige Schweine und 
Rinder zulegen konnten.
Wir lernten mit dem Wetter und den wech‑
selnden Jahreszeiten zurechtzukommen. Im 
Sommer und Herbst mussten wir mit Mut 
und Einfallsreichtum den Waldbränden ent‑
gegentreten und sie bekämpfen. Um unsere 
Tiere durch die schneereichen und kalten 
Winter zu bringen, fütterten wir sie mit den 
Blättern bestimmter Bäume und Sträucher. 
Erst wenn es wieder warm wurde und der 
Schnee schmolz, gab es anderes Futter für 
sie. Wir wurden gewiefte Jäger und versierte 
Handwerker, die mit Axt, Säge und dem 
Werkzeug zur Herstellung von Schindeln 
umzugehen wussten. Mit den Schindeln 
wurden die Gebäude gedeckt, die aus den 
vor unserer Nase wachsenden Baumstäm‑
men gebaut wurden.
Im zweiten Jahr nach unserer Ankunft ver‑
letzte mein Vater sich schwer, als er die Berg‑
straße herunterfiel. Das Fuhrwerk und die 
Vorratsbehältnisse gingen dabei zu Bruch, 
ein Pferd wurde getötet, das andere schwer 
verletzt und hatte viele Schnittwunden. 
Mein Vater war für den Rest seines Lebens 
ein Invalide.

1 Journal of the American Institute of Homeopa-
thy, Bd. 46, Nr. 7, S. 216. Juli 1953.
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Dieses unglückliche Ereignis lud weitere 
Verantwortung auf meine jungen Schul‑
tern. Ich war ein Bursche von vierzehn Jah‑
ren, klein, aber furchtlos und so hart wie ein 
Walknochen. Das hatte ich von meiner Mut‑
ter geerbt, deren unermüdliche Energie und 
eiserner Mut so fest wie der Felsen vor Gib‑
raltar standen. Mithilfe dieser Eigenschaften 
schuf sie ein Heim, das nach jeder Reise und 
Expedition und auch nach der Arbeit in den 
Minen immer ein sicherer Hafen und eine 
Stätte der Ruhe, Behaglichkeit und Erholung 
für uns war.
Weil mein Vater den Unfall hatte und da‑
nach kaum noch in der Lage war, körperlich 
zu arbeiten, musste ich meine Mutter und 
meine jüngeren Brüder verlassen und Geld 
verdienen gehen, damit wir uns wenigstens 
das Nötigste leisten konnten. Auf der Suche 
nach Arbeit fand ich meine erste Stelle auf 
einer Ranch, auf der Rinder gehalten wur‑
den, aber auch Getreide, Heu und in großem 
Umfang Weintrauben angebaut wurden. Ich 
verdiente immerhin acht Dollar im Monat, 
inklusive Verpflegung, was ausreichte, um 
den Bedarf zu Hause zu decken. Bei mei‑
ner Arbeit musste ich am Abend und am 
Morgen sechzehn Kühe melken. Nach sech‑
zehn Monaten begann die Unzufriedenheit 
an meiner Lebenskraft zu nagen, und ich 
suchte eine andere Arbeitsmöglichkeit. Ich 
wollte in den Quecksilberminen als Hilfs‑
kraft arbeiten. Hierzu musste ich die Steine 
und die Erde, die von den Minenarbeitern 
gelockert wurde, in Loren schaufeln und 
nach draußen auf die Halden bringen. Bei 
dieser Arbeit verdiente ich 1,50 US$ pro Tag, 
inklusive Verpflegung. In wenigen Monaten 
hatte ich so viel gelernt, dass ich als Minen‑
arbeiter beschäftigt wurde. Nun verdiente 
ich bei einem Arbeitstag von zehn Stunden 
drei ganze Dollar pro Tag, natürlich auch 
inklusive Verpflegung.
Von diesem Tag an ging es der Familie Grim‑
mer immer besser, da ein paar Jahre später 
meine jüngeren Brüder auch eine ähnliche 
Arbeit aufnehmen konnten. Wir waren nun 
in der Lage, im Haus einige Verbesserungen 

durchzuführen und etwas Komfort wie flie‑
ßendes Wasser und eine Badewanne anzu‑
schaffen. In diesen Zeiten und an diesem Ort 
war das echter Luxus.
Nebenbei muss ich noch erwähnen, dass 
mein Vater ein hoch gebildeter Mann war 
und seine ganze Leidenschaft seiner Biblio‑
thek galt. Diese beinhaltete eine wunderbare 
Sammlung wissenschaftlicher Bücher und 
Literatur sowie Werke klassischer und neu‑
erer Geschichte. Diese Bücher waren mir 
immer zugänglich, sie waren hauptsächlich 
an meinem Wissenserwerb beteiligt. Ich las 
jeden Abend viele Stunden lang, egal ob ich 
zu Hause oder unterwegs war. Von meiner 
Jugend an bis ins Alter von vierunddreißig 
Jahren schlief ich jede Nacht im Durch‑
schnitt nur fünf Stunden. Das Lesen und der 
Unterricht meines Vaters versetzten mich in 
die Lage, einen erfolgreichen High‑School‑
Abschluss zu erlangen2 (Hyde Park School, 
Chicago), der es mir ermöglichte, mich am 
Hering Medical College einzuschreiben und 
dort mein Medizinstudium aufzunehmen.
Einige meiner Freunde wird es interessieren, 
wie ich ein prinzipientreuer und überzeugter 
Homöopath wurde. Mein Vater behandelte 
seine ganze Familie mit homöopathischen 
Arzneien und richtete sich dabei nach John-
sons Family Guide, einem  hervorragenden 
Werk, meines Erachtens das beste seiner 
Art. Vater hatte sechzig Polychreste, für 
viele homöopathische Ärzte eine zuverläs‑
sige Auswahl. Mit ca. sieben Jahren kannte 
ich bereits fast alle Indikationen dieser sech‑
zig Arzneien auswendig und schon damals 

2 Als Arthur Grimmer im September 1902 Kalifor‑
nien verließ, um bei Dr. Kent am Hering Medical 
College in Chicago zu studieren, hatte er noch 
keinen High‑School‑Abschluss (er musste ja ar‑
beiten, um seine Familie zu unterhalten). Die Bib‑
liothek und der Unterricht seines Vaters machten 
ihn jedoch zu einem aufgeweckten Schüler. Als er 
in Chicago ankam, durfte er sein High‑School‑
Examen an der Hyde Park School machen; er be‑
stand es und immatrikulierte sich umgehend am 
Hering Medical College. – Diese Geschichte wurde 
von Audrey Grimmer Winters erzählt.
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Vermutlich dauert es nicht mehr lang, bis 
unser Gesetz durch einen neuen Hahne‑
mann oder einen Wissenschaftler als wahr 

anerkannt wird. Viele führende Mediziner 
experimentieren bereits auf dem Feld.

Von	der	Notwendigkeit,	die	Öffentlichkeit	über	die	 
homöopathischen Errungenschaften zu unterrichten17

Die Welt muss besser und umfangreicher 
über die homöopathischen Arzneien und die 
ihnen innewohnenden Heil‑ und Präventiv‑
kräfte aufgeklärt werden. Die Homöopathie 
ist die Medizin der Zukunft, wir warten nur 
darauf, dass die Welt dies erkennt. Wir müs‑
sen die breite Öffentlichkeit effizient über 
die medizinische Datenlage dieser überle‑
genen Heilkunst aufklären, damit ihr Wert 
und Nutzen innerhalb der gesamten Medi‑
zin endlich erkannt wird.
Jeder, der mit dieser sanften Kraft experi‑
mentiert und potenzierte Arzneien ange‑
wandt hat, braucht keinen weiteren Be‑
weis. Wir müssen diejenigen erreichen und 
unterrichten, denen diese Prinzipien und 
Fakten nicht bekannt sind. Dies zu tun er‑
fordert Organisation und Mühe. Eines der 
Mittel, dieses Ziel zu erreichen, stellen die 
homöopathischen Laienverbände dar: Ei‑
nen solchen sollte es in jeder großen Stadt 
unseres Landes geben. Wo sich ein Dutzend 
oder mehr Freunde der Homöopathie tref‑
fen, können Pläne geschmiedet werden, 
auf welchem Weg die Öffentlichkeit am 
besten über die Krankheitsursachen so‑
wie das homöopathische Krankheits‑ und 
Heilkonzept informiert wird. Die Heilung 
ist nicht nur gewisser, sie ist auch sanfter, 
sicherer und schneller. Die so gesparte Zeit 
und die dadurch reduzierten Kosten machen 
die Behandlung auch wirtschaftlicher, was 
Wert und Begehrtheit dieser Methode noch 
erhöht. In Boston, New York und Chicago 
existieren solche Verbände bereits, und ich 
hoffe, dass es bald ein ganzes Dutzend mehr 
davon geben wird, v. a. in den großen Bal‑

lungszentren wie San Francisco, Los Ange‑
les, Philadelphia und Seattle.
Neben der homöopathischen Öffentlich‑
keitsarbeit sollten diese Verbände auch spen‑
denbasierte Stiftungen für die Ausbildung 
begabter Medizinstudenten einrichten, 
damit diese von Anfang an mit den homöo‑
pathischen Grundsätzen vertraut werden. 
Dadurch gäbe es mehr homöopathische 
Ärzte auf dieser Welt, die die große Lücke 
füllen könnten. Ein Blick auf die enormen 
Summen, die die Allgemeinheit zur Erfor‑
schung diverser Krankheiten (Herzkrank‑
heiten, Polio, Zerebralparese, Tuberkulose, 
etc.) ausgeben muss, ist erschreckend. Der 
größte Teil der gesammelten Gelder fließt 
nämlich an die hoch bezahlte Belegschaft 
dieser Forschungsorganisationen, die sich 
den dauerhaften Bestand ihrer Einrichtung 
sichern. Ziehen wir diese Kosten ab, bleibt 
nicht mehr viel übrig für die langwierigen 
Forschungen, deren Ergebnisse meist ent‑
täuschend sind. Die Homöopathie beruht 
auf bewährten und präzisen Regeln und Ge‑
setzen. Aus diesem Grund ist die Unterstüt‑
zung homöopathischer Forschung billiger 
und, was die Heilung anbelangt, wesentlich 
effektiver. Die schulmedizinische Forschung 
arbeitet nach dem Prinzip: Versuch und Irr‑
tum. Dieser Irrtum aber ist teuer und die Er‑
gebnisse sind enttäuschend. Deshalb hätten 
diese unsere Verbände zukünftig auch einen 
Forschungsauftrag.
Homöopathen! Wir müssen unsere loka‑
len und nationalen Verbände erhalten und 
stärken. Tragen Sie zum Erhalt und zur 
Förderung homöopathischer Journale und 
Publikationen bei; brechen wir zu einem 
intelligenten Kreuzzug auf, klären wir die 
leidende Öffentlichkeit über die so dringend 
benötigte homöopathische Versorgung auf. 

17 An den Präsidenten aus dem „Journal of the 
American Institute of Homeopathy“, Bd. 47,  
Nr. 4, April 1954.
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Stellen wir auf diesem Kreuzzug der Welt 
die so dringend benötigte homöopathische 
Hilfe vor, so dürfen wir aber auch die posi‑
tiven Errungenschaften der modernen Me‑
dizin und der Chirurgie nicht außer Acht 
lassen. Viele dieser Neuerungen sind unver‑
zichtbar und wir sind dankbar, dass wir sie 
zum Nutzen aller haben.
Unser Hauptanliegen ist es, dass die Ho‑
möopathie als wichtiger Bestandteil der All‑
gemeinmedizin anerkannt wird und dass je‑
der Arzt, gleich welcher Schule er angehört, 
sie ausüben kann. So werden auch die me‑
dizinischen Rivalitäten verschwinden, und 
die leidenden Menschen werden von einer 
vorurteilsfreieren und aufgeklärten Medizin 
profitieren. An die Stelle des alten, erbitter‑
ten Konflikts der medizinischen Schulen soll 
auf allen Seiten Erleuchtung, Fortschritt, To‑
leranz und Nächstenliebe treten.
Menschen mit Visionen, gleich welcher 
Schule sie angehören, suchen das Beste, was 

heutzutage möglich ist, sie warten nur dar‑
auf, es zu finden. Lasst uns unseren Weg 
weitergehen: Tolerant und offen für die sub‑
tilen, aber dafür umso mächtigeren Kräfte, 
die unseren Kosmos mit energetisieren. Das 
Evangelium lehrt uns „suchet, so werdet ihr 
finden, klopfet an, so wird euch aufgetan“.18

Wir Homöopathen haben mehr als einhun‑
dertfünfzig Jahre lang die medizinische 
Wahrheit gesucht und sie schließlich gefun‑
den. Wir haben an die Tür geklopft, hinter 
der sich das universelle Wissen verbirgt. 
Siehe da! Unser Klopfen wurde erhört. Hin‑
ter dieser Türe offenbarte sich uns der Ge‑
nius Hahnemanns, und in seinen Händen 
hielt er den Schatz, der der kranken und 
notleidenden Welt homöopathische Hei‑
lung bringt. Im Evangelium steht auch zu 
lesen: „Und die Wahrheit wird euch frei ma‑
chen.“19 Und tatsächlich: Die Homöopathie 
wird, sobald sie allgemein anerkannt ist, die 
Welt von Krankheit, Sünde und Elend be‑
freien.

Organisationen und Volksbildung für die Homöopathie
Die Abschaffung des Congress of States 
durch das American Institute of Homeopathy 
war ein schwerwiegender Fehler. Das Insti‑
tut hat dadurch den Kontakt zu den lokalen 
Mitgliedern im ganzen Land verloren, und 
diese wiederum haben jegliches Interesse 
an einer nationalen Organisation verloren, 
die es vor allem ihrer Funktionäre wegen 
gibt, die vorwiegend mit der Erhaltung ihres 
Amtes beschäftigt sind. Das Ergebnis: Un‑
sere staatlichen Verbände schrumpfen bzw. 
verschwinden und hinterlassen verbranntes 
Land, wo einstmals blühende homöopathi‑
sche Gärten voller Schönheit und von gro‑
ßem Nutzen zu finden waren.
Diejenigen, die sich bisher von einem ho‑
möopathischen Arzt behandeln ließen, wer‑
den nach und nach dazu gezwungen, sich 
von einem nicht‑homöopathischen Arzt 
behandeln zu lassen, da unsere Zahl immer 
kleiner wird. Wenn die Homöopathen keine 

Nachfolger mehr stellen, übernehmen eben 
nicht‑homöopathische Ärzte die Nachfolge.
Die homöopathischen Laienverbände sind 
unser bestes und effektivstes Mittel, die 
Öffentlichkeit über die homöopathischen 
Grundsätze aufzuklären. Das AIH sollte je‑
den einzelnen dieser Laienverbände fördern, 
sei er auch noch so klein. Es wäre hilfreich, 
wenn das AIH ein Gremium zur Erhaltung 
und Unterstützung dieser zahlreichen Ver‑
bände einrichten würde. Auf diesem Wege 
könnte das Institut wieder Kontakt zu den 
verstreuten lokalen Anhängern der Ho‑
möopathie aufnehmen und die homöopa‑
thischen Kräfte zur Ausbildung von Laien 
und Ärzten vereinen und stärken.
Wenn dieser Vereinigung begeisterte Ho‑
möopathen vorsitzen, werden wir rasch 
Erstaunliches vollbringen, da wir wieder 

18 Matthäus 7,7.
19 Johannes 8,31.
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die Gelegenheit bekommen, den Kranken 
und Leidenden das Wunder einer homöo‑
pathischen Heilung zu demonstrieren: Die 
Homöopathie wird wachsen und von der Öf‑
fentlichkeit wieder wahrgenommen werden.
Viele allerdings denken, das goldene Zeit‑
alter (von 1900 bis 1920) der US‑amerika‑
nischen Homöopathie wiederbeleben zu 
wollen, sei zwecklos. Sie erschrecken sich 
angesichts der Opposition, die sich gegen 
uns gebildet hat. Hierzu zählen die mäch‑
tigen Arzneimittelhersteller, deren einziges 
Interesse der Profit ist; sie nehmen den Be‑
troffenen jedes Jahr Milliarden von Dollar 
ab. Die unersättliche Gier dieser Konzerne 
wird in ihrem eigenen Niedergang und un‑
serem Wiederaufstieg enden.
Die Kosten für medizinische Leistungen, 
einschließlich Krankenhausbehandlung, 
nehmen derart schnell zu, dass sie für den 
Durchschnittsbürger unseres Landes nicht 
mehr tragbar sind. Die Homöopathie bietet 
eine sicherere und dauerhaftere Heilung zu 
Preisen an, die sich jeder leisten kann und 

die Ärzte dennoch ausreichend entlohnt. 
Wir müssen nur klug und mutig sein, um 
der Notlage unserer Zeit Paroli zu bieten: 
Lassen Sie uns unsere Organisation vervoll‑
kommnen und die Zahl homöopathischer 
Ärzte erhöhen. Noch gibt es viele Orte, von 
denen aus wir sie zu uns rufen können.
Außerhalb der USA wächst und blüht die 
Homöopathie, so z. B. in Mexico und in Bra‑
silien. In Europa und Indien wird sie weit‑
gehend wahrgenommen und angewandt. 
In Buenos Aires, Argentinien, gibt es eine 
Gruppe hochqualifizierter Homöopathen, 
die ihrem Land und der ganzen Welt alle 
Ehre machen. Psychologisch gesehen ist 
jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem wir 
unsere besten Leistungen erbringen müs‑
sen. Die Homöopathie muss expandieren, 
da sie den Bedürfnissen unserer Nation am 
wirksamsten und ökonomischsten dient.
Abschließend möchte ich noch um Verzei‑
hung bitten dafür, dass ich meine Gefühle 
die homöopathische Vergangenheit und 
Zukunft betreffend, in Lyrik verpackt habe:

Beweine den verlorenen Kampf nicht

Stark und fest sollst Du sein

Denn glorreich und voll Ehre unsere Sache ist

Gleich wie hoch und schmerzlich auch die Kosten

Im Kampf um Wahrheit

Ist unsre Jugend ewig, stark

So setzen wir ein Zeichen

Wir stehen wieder auf! Unerschrocken, stark

Similias Banner werden wieder wehen

Unsere Reihen stehen ungebrochen

Denn für die Leidenden in einem jeden Land

Haben wir die Heilkraft in der Hand
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Repertoriumsrubriken im Kent nach Grimmer

Ausgearbeitet von Ahmed N.Currim M. D., Ph.D.

* Seitenzahlen beziehen sich auf Kent‘s Repertorium,  
erschienen 2009 im Narayana Verlag

** Ergänzungen von Grimmer

Seite* Gemüt
6 R Angst Geräuschen: Ars.
3 L Abneigung Musik; gegenüber bestimmter Art von: Cadm‑met.
3 L Abneigung Lärm; gegenüber: Cadm‑met.
3 L Abneigung Menschen; gegenüber allen: Cadm‑met.
3 L Abneigung Menschen; gegenüber manchen: Cadm‑met.
47 R Launenhaftigkeit Caps.
45 L Konzentration schwierig: Cadm‑met.
93 R Wahnidee hat die Zuneigung von Freunden verloren: Ars.
90 R Wahnidee Tieren; vor schrecklichen: Crot‑h.
90 R Wahnidee tot; er selbst sei tot,
  –Vorbereitungen für seine Beerdigung werden getroffen:
   Lach.
91 R Wahnidee verachtet; er wird: Lach.
84 R Wahnidee  Herz hinge an einem Faden; jeder Herzschlag würde es 

losreißen: Lach.
** Wahnidee dahinsiechen, er würde: Naja.
77 L Verzweiflung Cadm‑met.
40 L Verzweiflung abwechselnd mit
  – Apathie (Gleichgültigkeit); mit: Ars.
40 L  – Reizbarkeit: Ars.
40 L  – Groll, Unwille: Ars.
40 L  – Stupor: Chlol.
40 L  Angst, mit: Ars.
40 L  Ruhelosigkeit; mit: Ars.
40 L  Stumpfsinn; vor: Chlol.
70 R Trunksucht Stroph.
31 R Furcht Tod; vor dem: Lat‑m.
**  Insekten; vor: Ars.
**  Schlangen; vor: Ars.
29 L  Gehen; beim: Carb‑v.
57 L Schreck Beschwerden; durch: Carb‑v.
39 L Gesten Hände, greift zum Hals: Naja.
3 L Abscheu Cadm‑i.
44 L Impulsiv Cadm‑met.
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40 L Gleichgültigkeit Cadm‑met.
40 L Gleichgültigkeit Freuden; gegenüber: Cadm‑met.
** Reizbarkeit Erkrankungen des Herzens: Crat.
53 L  Hitze; während: Chlol.
**  – Thyphus; bei: Chlol.
63 L Springt Bett; aus dem
  – Fieber, bei:
   –  Thyphus, bei: Chlol.
   –  Angst; mit schrecklicher (Thyphus): Chlol.
44 R Kleptomanie Op.
44 R  Lügensucht, der Neigung zu Lügen, mit: Op.
3 L Abscheu Leben, vor dem: Cadm‑met.
18 L Delirium Tremens Caps.
24 L Fehler  Handlungen, macht, in seinen; er tut Salz anstatt Zucker 

in seinen Tee: Cadm‑met.
24 R  Sprechen, beim: Cadm‑met.
25 L  – falsche Silben: Kali‑c.
** Wut, Rage Delirium; im: Chin‑s.
** Traurigkeit Herzkrankheiten; bei: Crat.
19 L Empfindlich Eindrücken, äußeren; gegenüber allen: Ars., lach.
19 L  Geräusche; gegen:
  –  Schmerzen; verursachen oder verschlimmern beste‑

hende: Ars.
** Schreien Sterben; denkt sie wird: Lat‑m.
  –  Atem versagt; indem ihr: Naja.
**  Entsetzen; springt aus dem Bett: Chlol.
10 R Auffahren Schlaf; aus dem: Euph.
59 R Selbstmordneigung Erhängen; durch: Aur‑ar.
59 R   Überarbeitet und besorgt mit schwermütiger Manie: Pic‑ac.
14 L Ohnmacht Anfälle: Naja.
63 L Spricht Eingebildeten Wesen; mit (delirium in typhoid): Chlol.
98 L Zorn Depression; Abwechselnd mit: Cadm‑met.
96 L Weinen Schmerzen; durch: Kali‑cy.

 Schwindel
** Trinkern bei: Asar.
** Bewegung Bilder (Filme): Cadm‑met.
**  – Atem weg, nimmt den: Cadm‑met.
**  –  Gegenstände verschwinden und kehren wieder: Cadm‑met.

 Kopf
** Kongestion Gehirn, bei anhaltendem: Chlol., crot‑h., hell., op., zinc.
114 L Bewegung schwankt von einer Seite zur anderen: Naja.
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A

Abrus precatorius 572
Acalypha indica 565
Aconitum napellus 64/65, 101, 117, 168, 180, 

216, 316, 339, 562
Actaea spicata 565
Adrenalin 284, 287, 338, 565
Aethusa cynapium 4
Agaricus muscarius 69, 89
Ailanthus glandulosa 104, 107, 109, 209, 403
Alumen 16, 562/563, 565
Alumina 271, 497, 562
Alumina silicata 281, 562
Ammonium carbonicum 14, 39
Amygdalus amara 43
Amylenum nitrosum 198
Anilinum 565
Anthracinum 477
Antimonium crudum 5, 501
Antimonium muriaticum x, 565
Antimonium tartaricum 2-5, 12, 51, 104, 107, 

128, 272, 288
Apis 17, 202, 209, 323, 325, 477, 501, 562/563
Aranea diadema 88/89, 477, 483, 566
Aranea scinencia 89
Argentum cyanatum 566
Argentum nitricum 50, 286, 566
Arnica 13, 18, 100, 109, 168, 214, 218, 323, 499, 

545, 552, 559, 582
Arsenicum 10, 30, 65, 68, 79/80, 101, 107, 109, 

119, 216, 252/253, 303/304, 314, 316, 
321, 325, 335, 500, 561, 563, 565/566

Asarum europaeum 304
Asteria rubens 566
Aurum arsenicum 321, 566
Aurum iodatum 292, 477
Aurum metallicum 185, 567, 573
Aurum muriaticum 85, 322, 567
Aurum sulphuratum 567

B

Bacillinum 109, 567
Badiaga 567
Baptisia 18, 101, 109, 209, 324

Barium carbonicum 392
Baryta iodata 567
Belladonna 94, 98, 104, 107, 109/110, 168, 179, 

180, 196, 209, 216, 323, 335, 338/339, 
396, 403, 501, 562, 589

Bellis perennis 545, 559, 567
Bismuthum 567
Bomhenia 6, 483, 497, 598, 604
Bromium 500, 567
Bryonia 7, 8, 101, 107, 109, 168, 216, 271, 278, 

280, 324/325, 335, 589
Bufo 336, 479, 483, 485, 497, 500, 516, 562/563, 

567, 604

C

Cactus grandiflorus 114, 316
Cadmium arsenicosum 516, 563
Cadmium iodatum 11, 261, 281, 516, 544, 547, 

552/553, 556, 558, 563
Cadmium metallicum 10-12, 225, 263, 

269/270, 281/282, 338/339, 390, 392, 
516, 524/525, 544, 553, 554, 568

Cadmium oxidatum 11/12, 108, 189, 208, 212, 
214, 260, 282, 493, 556, 568

Cadmium phosphoricum 552, 563
Cadmium sulphuricum xiv, 7, 9, 10, 12, 309, 

516, 544, 549, 551, 553/554, 561, 590
Calcium arsenicosum 305, 544, 551, 553, 568
Calcium carbonicum 28, 48, 74, 88, 305, 319, 

575
Calcium fluoratum 98, 289, 524
Calcium oxalicum 260
Calcium phosphoricum 128, 218, 252, 319
Calcium sulphuricum 128, 263, 305
Calendula 100, 501, 544, 552/553
Camphora 13, 43, 107, 500
Cancerinum 564
Cantharis 100, 109, 327, 500
Capsicum 309, 327
Carbo animalis 98, 327, 560, 568
Carbolicum acidum 110
Carboneum sulphuratum 276

Arzneimittelverzeichnis
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Carbo vegetabilis 12/13, 89, 104, 107, 113, 208, 
209, 214, 252/253, 272, 274, 281, 295, 
316, 321, 327, 560

Carcinosinum 498, 564
Causticum 8, 27, 39, 64, 119, 267, 498
Cedron 43, 88
Cenchris contortrix 116, 117, 570
Chamomilla 3, 4, 21, 70, 338
Chelidonium 501, 568
Chimaphila umbellata 568
China 13, 119, 328, 338/339
Chininum sulphuricum 43, 328
Chionanthus virginica 569
Chlor 14, 16, 311, 313, 315
Chlorallum 328
Cholesterinum 500, 569
Cicuta virosa 569
Cina maritima 4, 329
Cistus canadensis 87, 569
Coca 98
Coca erythroxylon 82
Cocculus 107, 324, 498
Codeinum phosphoricum 337
Colocynthis 3, 21/22
Conium maculatum 98, 320, 338, 545, 559, 

560, 569
Crataegus oxyacanthia 114
Crotalus horridus 107, 305, 326, 569, 570
Cundurango 570
Curare 107, 500, 570

D

Digitalis 114, 242, 316
Diphtherinum 17, 104, 109, 209, 403, 546
Drosera 104, 107
Dulcamara 74, 88, 272, 498

E

Elaps 101, 339, 570
Epiphegus 498, 570
Equisetum hyemale var. robustum 495, 570, 

587
Erodium cicutarium 498, 570
Eryngium 83, 498, 500
Eryngium aquaticum 83
Erythrinus 84/85

Eupatorium perfoliatum 314
Euphorbia corollata 570
Euphorbia heterodoxa 570
Euphorbia ipecacuanhae 570
Euphorbia resinifera 570
Euphorbien 570
Euphorbium 79, 80, 498, 502, 570

F

Ferrum iodatum 18, 477, 571
Ferrum metallicum 67
Ferrum phosphoricum 272
Fluoricum acidum 395, 547, 556, 558
Formalinum 339, 340

G

Galium aparine 571
Gelsemium 104, 107, 114, 168, 216, 324, 502
Gnaphalium 21, 498
Graphites 252/253, 277, 295, 502, 544, 560, 571

H

Hamamelis virginiana 552
Helix tosta 2, 5
Helleborus 21, 65, 498
Hepar sulphuris calcareum 2, 7, 12, 65, 98, 107, 

272, 275, 305, 335, 389
Hippozaeninum 285, 498, 571
Hydrastinum muriaticum 572
Hydrastis canadensis 309, 571/572
Hydrocyanicum acidum 15, 43
Hyoscyamus 70, 319, 323, 325, 498
Hypericum 100, 109, 196, 218, 498

I

Indigo 23, 500
Indium met 25, 502
Iodum 98, 481, 482, 500, 572
Ipecacuanha 3, 9, 168, 570

J

Jequirity 498, 572
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K

Kalium aceticum 28
Kalium arsenicosum 28, 572/573
Kalium bichromicum 17, 30, 36, 48, 57, 96, 

275, 277, 552, 561, 573
Kalium bromatum 30, 294
Kalium carbonicum 27, 31, 33/34, 38/39, 

41/42, 48, 59, 117, 264, 339
Kalium chloricum 33
Kalium chlorosum 34
Kalium citricum 34
Kalium cyanatum 34, 43, 267, 516, 573, 590
Kalium ferrocyanatum 34
Kalium iodatum 30, 35, 99, 229, 294/295, 573, 

577
Kalium muriaticum 35
Kalium nitricum 36
Kalium oxalicum 36
Kalium permanganicum 36
Kalium phosphoricum 8, 36/37
Kalium picricum 37
Kalium sulphuratum 37
Kalium sulphuricum xiii, 37, 46, 89
Kalium tartaricum 38
Kalium telluricum 38
Kalium thiocyanatum 81
Kongorot 98
Kreosotum 500, 563, 574

L

Lac caninum 272, 560/561
Lac defloratum 252
Lachesis 9, 35, 98, 107, 115-117, 214, 246, 272, 

279, 283, 305, 321, 326, 431, 480, 500, 
561, 570, 574

Lapis albus 574
Lathyrus 104, 107, 110, 120/121, 124, 126–128, 

389, 403, 417
Latrodectus katipo 89
Latrodectus mactans 90, 117, 316
Laurocerasus 43, 316, 500
Ledum 100, 502
Lilium tigrinum 98
Lithium carbonicum 320
Lobelia erinus 574

Lycopodium 4, 16, 21, 28, 48-52, 77, 168, 252, 
253, 265, 272, 280, 284, 306, 329, 500, 
561, 575

M

Magnesium carbonicum 260
Magnesium phosphoricum 21, 101, 109, 209, 

214, 269, 283
Malandrinum 101, 104, 209, 403, 477, 500, 502
Malaria officialis 80
Medorrhinum 53, 58, 306, 429
Mercurius 2, 98/99, 335, 573, 577
Mercurius corrosivus 21, 561, 562
Mercurius cyanatus 17, 104, 107, 109, 209, 403
Mercurius kali iodatum 96, 99, 275, 335
Methylenblau 575
Moschus 94
Murex 500, 566
Mygale 89-91, 499

N

Naja 115, 116, 264, 293, 483, 493, 496, 570
Natrium arsenicosum 59, 336
Natrium cacodylicum 60
Natrium carbonicum 59/60
Natrium hypochlorosum 61/62
Natrium iodatum 62
Natrium lacticum 63
Natrium muriaticum 59, 61, 63, 119, 253, 275
Natrium nitricum 64
Natrium nitrosum 64
Natrium phosphoricum 64
Natrium salicylicum 64
Natrium silicofluoricum 96
Natrium sulphuricum 74, 88, 294, 295
Nitricum acidum 65, 81, 252, 272, 326, 573
Nux vomica 21, 24, 67, 69, 252, 271, 307

O

Ocimum canum 85
Oleum animale 575
Opium 9, 13/14, 43/44, 57, 94, 128, 199, 209, 

283, 307, 311, 328, 576
Oxydendron arboreum 85/86
Oxygenium 576
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P

Paeonia 65/66, 81
Parthenium 87, 270, 499
Phosphoricum acidum 50, 67, 326
Phosphorus 7, 16, 67, 79, 100/101, 110, 148, 

149, 207, 253, 261, 286, 327, 423, 501, 
547, 558, 561, 576

Phytolacca 104, 107, 109, 209, 272, 403, 499, 
545, 577

Picricum acidum 322, 578
Platinum metallicum 43, 196
Platinum muriaticum 578
Plumbum iodatum 552
Plumbum metallicum 392, 499, 562
Psorinum 13, 307, 319, 329
Pulsatilla 38, 46, 50, 89, 98, 196, 252, 267, 275
Pyrogenium 80, 101, 316, 326, 546

R

Radium bromatum 156, 207, 516
Radium chloratum 553
Rhus toxicondendron 13, 74, 80, 86, 88, 107, 

109, 168, 216, 323, 325, 403, 430/431, 
589

Rhus venenata 209

S

Saccarum lactis 339
Sanguinaria 502, 578
Sarsaparilla 578
Scirrhinum 499, 579
Scolopendra 91, 499
Scorpio 91, 499
Scrophularia nodosa 86
Secale 43, 325, 339, 501, 570
Selenium 307
Sempervivium tectorum 579
Senega 282, 501
Sepia 13, 32, 52, 98, 272, 308, 321, 501, 545, 

566, 579
Silicea 50, 65, 81, 98, 101, 107, 155, 200, 252, 

264, 275, 329, 483, 556, 558, 560, 579, 
580

Sol 480, 485/486, 496, 580, 604
Solanum integri 87, 284

Spongia tosta 16, 107, 317
Stannum metallicum 43
Staphisagria 3, 101
Stramonium 321, 323, 325
Strophanthus 274, 309, 499
Strychnia phosphorica 68
Strychninum 68
Strychninum arsenicosum 68
Strychninum phosphoricum 67/68
Strychninum sulphuricum 67/68
Strychninum valerianicum 67
Sulphur viii, 3, 15/16, 48, 70, 78, 89, 104, 107, 

118, 132, 155, 266, 278-280, 305/306, 
308, 329, 403, 429, 501/502, 563, 567, 
575, 581

Sulphuricum acidum 308, 327, 501, 581
Symphytum 101, 109, 281, 493, 502, 524, 

581/582
Syphilinum 99, 265, 275, 501/502, 582

T

Tabacum 9, 502
Tarentula cubensis 93
Tarentula hispanica 92
Tela araneae 94
Teucrium scorodina 2, 5, 97
Theridion 90, 94, 483, 499, 582
Thiosinaminum 499, 582
Thuja 4, 73-78, 105, 107, 109, 209, 214, 252, 

275, 403, 421, 429, 501, 546, 582
Tilia 97/98, 499
Toxicophis 95, 96, 100, 275, 430, 501
Tuberculinum 97, 99, 308, 493, 497, 501, 526, 

564
Tuberculinum Koch 97, 99

V

Vipera 483, 497

X

X-Ray 207, 340, 501, 547

Z

Zincum metallicum 7, 9
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